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Zeitung fur Stadt und Land.

(Redakteur C. G. Schwetſchke.
(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.,)

Halliſche
Jn der Expedition des Kuriers.

i e r.

Nro S, Montag, den 18. Januar 1830.e wem

(Hierzu eine Beilage.)
er m=——T I

Frankreich.
Paris, d. 7. Januar. Durch kön. Ordonnanz

werden die beiden Kammern auf den 2. Marz zuſam-
menberufen.

Rußland.
St. Petersburg, d. 6. Jan. Am 31. v. M.

geruheten Se. Majeſtät der Kaiſer zum erſtenmale nach
Wiederherſtellung Jhrer fur ſo viele Millionen Men-
ſchen unſchätzbaren Geſundheit, im Exerzierhauſe des
Jngenieurſchloſſes, der Wachtparade des Jsmailow-
ſchen Leibgarderegiments beizuwohnen. Beim Erſchei-
nen des Kaiſers ertönte ein weitſchallendes Hurrah!
Der gerührte Monarch winkte vergebens mit der Hand
die von Entzucken ergriffenen Krieger konnten dem
Ausbruche ihrer Gefuhle nicht ſo bald Schranken ſe
tzen, und bewillkommneten, im unfreiwilligen rühren-
den Ungehorſam, noch lange den angebeteten Herr
ſcher mit dem Freudenrufe, mit dem die Ruſſen den
Sieg zu feiern und ihren Landesherrn den Ausdruck
der Unterthanentreue darzubringen pflegen. Als am
folgenden Abende Se. Majeſtät der Kaiſer und Jhre
Majeſtät die Kaiſerin die Vorſtellung der „Jagd Hein

rich des IV. im franzooöſiſchen Theater mit Hochſtihrer
Anweſenheit zu verherrlichen geruheten, ergriff die in
nigſte Ruührung das ganze Publikum, bei der Scene,
wo eine Bauernfamilie auf die Geſundheit Heinrich
IV. trinkt und den gegenwärtigen Unbekannten bittet,
es dem Könige doch zu Ohren kommen zu laſſen daß
die Unterthanen ihn mehr als ſich ſelbſt lieben und ihn
ſegnen. „Und daß wir ihn anbeten!“ ſagt Richard.
„„Bei Gott!“ ruft Sully aus, Jhr Leben gehoört
nicht Jhnen ſelbſt. Sie haben es den Dienern zu be
wahren, die ſich mit frommer Ehrfurcht Jhnen nahen,
dem Volk, das wie Sie ſehen, Sie vergöttert!“
„Sire“, ſetzt Michaud hinzu, „um Gottes Willen!
erhalten Sie uns Jhre Tage, ſie ſind uns Allen ja ſo
theuer!“ Ein tauſendſtimmiges Hurrah erfuüllte
den weiten Saal und wiederholte ſich einige Minuten
lang, von Händeklatſchen begleitet. Es war das
Ueberſtrömen der reinſten Freude, der Freude gluckli
cher Unterthanen, die den Spender ihres Glucks ſich
wiedergegeben ſehen und den erſehnten Augenblick ge-
funden haben dem Durchlauchtigſten Paare die Em-
pfindungen der unbegranzten Liebe zu dem Landesva
ter und ſeinem erhabenen Hauſe, durch Wort und Zei-

eyhen kund zu geben.



S T

c

ne

m n S

n h

wen

F

Odeſſa, d. 26. December. Die Peſt, die in
der letzten Zeit im Militair Hospital ausgebrochen
war, hat ſeit drei Tagen keine weiteren Fortſchritte
gemacht. Von neuen Kranken iſt keine Meldung ge-
ſchehen, und von den Perſonen, die früher erkrankt
und in die Quarantaine gebracht worden waren ſind
zwei geſtorben. Die Ruhe der Einwohner iſt durch
nichts geſtort worden. Die hieſigen Miethkutſcher ha-
ben den Armen ein Geſchenk von 246 Rubel 80 Kope-
ken gemacht, um der Regierung einen Beweis ihrer
Dankbarkeit für die vaterliche Sorgfalt abzuſtatten,
die ſelbige wahrend der Abſperrung der Stadt fur ih
ren Unterhalt an den Tag gelegt hat; aus demſelben
Grunde iſt von den Bewohnern der Vorſtadt Pereſſip
den Armen eine Summe von 350 Rubeln geſchenkt
worden.

Türkei.
Am 27. November um 10 Uhr Morgens erfolgte

durch Unvorſichtigkeit der arbeitenden Artilleriſten in
dem Hauptpulvermagazine zu Schumla eine Explo-
ſion, wodurch nicht nur das ganze ſteinerne Gebaude,
in dem ſich 68,000 Ladungen, nebſt 2000 Faſſern
Pulver befanden, ſondern auch 40 Feldſtucke, die zur
Abfertigung nach Adrianopel bereit ſtanden, zerſtört
und völlig verdorben wurden, ja letztere ſogar groöß-
tentheils ſchmolzen, und wobei 48 Artilleriſten, die
dort arbeiteten, umkamen. Jn jenem Gebaude war
auch ein Proviantmagazin, in welchem, wie man
meint, an 10,000 Saäcke Getreide und viele andere
Eßwaaren zu Grunde gingen. Der Brand dieſes
Magazins wahrte einen ganzen Tag hindurch, und
wegen des beſtandigen Auffliegens der gefüllten Bom-
ben, Granaten und Brandkugeln, wagte ſich auch
Niemand ans Loöſchen, wiewohl der Großweſſier ſelbſt
wahrend der ganzen Zeit zugegen war. Bei der
erſten Exploſion und dem darauf folgenden unaufhoör-
lichen Auffliegen der gefüllten Kugeln, die in allen
Richtungen über die Stadt flogen, entſtand unter
den Einwohnern und den Truppen eine heftige Unru-
he, und bis man die wahre Urſache erfuhr, ſchrie
Alles, die Ruſſen ſtuürmten die Stadt. Dieſer blinde
Lärm veranlaßte viel Verwirrung und Unordnung,
die der Großweſſier ſelbſt nur mit Muühe ſtillen konnte.

Mehemet- Ali, Paſcha von Aegypten, hat um
ſeine Perſon einen Repraſentativ- Rath verſammelt,
der aus Deputirten der Städte und Provinzen beſteht
er hat dieſem Rathe bereits verſchiedene auf Geſetzge
bung und Verwaltung bezugliche Fragen vorgelegt.
Zugleich hat er mit der Herausgabe einer in türkiſcher
und arabiſcher Sprache gedruckten Zeitung, welche die
Berathungen und Beſchlüſſe dieſer neuen Verſamm-
lung enthalt, den Anfang machen laſſen. Dieſe merk-
würdigen Neuerungen ſind plötzlich, und ohne daß et

was im Publikum davon verlautete, gemacht worden.
Die erſten Nummern der neuen agyptiſchen Zeitung
ſind an einen franzöſiſchen Gelehrten gelangt, der
durch ſeine Privatverbindungen mit der ägyptiſchen Re
gierung bekannt iſt.

Amerika.
Braſilien.

Das in Rio- Janeiro erſcheinende Diario
Fluminenſe vom 17. Oct. meldet: Durch die am
14. d. M. erfolgte Ankunft der Fregatte Jſabel“
wurden die Braſilianer, die ihre erhabene Kaiſerin mit
Sehnſucht erwarteten in großes Entzucken geſetzt.
Da Wind und Wetter guünſtig waren, ſo folgten ihr
auch die angekundigten Fahrzeuge ſehr bald, und ſchon
am 16. des Morgens begrüßten die Feſtungen die kai-
ſerliche Flagge, welche von dem Maſtbaume des an
kommenden Schiffes wehte. Se. Maj. der Kaiſer,
der ſeine liebſten Hoffnungen erfullt ſah, begab ſich
ſogleich, in Begleitung ſeiner Staatsminiſter und der
Beamten ſeines Hauſes, an Bord eines Dampfboo-
tes, um der Fregatte entgegen zu fahren. Wenige
Stunden von der Barre entfernt, begegnete er der
Fregatte, und die erſten Gegenſtande, die ſich ſeinen
Augen darboten, waren die erhabene Kaiſerin und Jhre
Allergetreueſte Majeſtät, die Königin Oonna Maria lI.,
ſeine geliebte Tochter. Die Fregatte „Jmperatriz“
vom Dampfboote ins Schlepptau genommen, fuhr
unter wiederholten Artillerieſalven in die Barre ein
in ihrem Gefolge befanden ſich auch die kaiſerliche Fre-
gatte „Jſabel,“ tie engliſche Fregatte „Seringa-
patnam und die franzöſiſche La Magicienne“, die
ſammtlich Jhrer Maj. der Kaiſerin entgegen gefahren
waren. Jn derſelben Zeitung vom 19. Oct.
heißt es: Am 17. d. M. hat in der kaiſerlichen Ka
pelle die Vermählung Jhrer kaiſerlichen Majeſtaten mit
großer Pracht ſtatt gefunden. Die Einwohner dieſer
Hauptſtadt legten durch glanzende Erleuchtungen die
Unzweideutigſten Beweiſe ihrer freudigen Theilnahme
an dieſem glücklichen Ereigniſſe dar. Der Kaiſer hat
zum Andenken an dieſen ſegensreichen Tag einen neuen
Orden, unter dem Namen „Roſenorden“ geſtiftet
der Kaiſer ſelbſt iſt Großmeiſter, und alle Prinzen der
kaiſerlichen Familie ſind Großkreuze deſſelben. Das

in Falmouth angekommene Paketboot aus Braſilien
hat, nachſt vorſtehenden Nachrichten noch folgende
Details aus Rio- Janeiro mitgebracht: Unter den
kaiſerlichen Brautjungfern hat man die Tochter Sr.
Maj. des Kaiſers bemerkt. Die zur Feier abgehaltene
Parade war, ſo wie alle anderen Feſtlichkeiten, uüber
aus glanzend und impoſant das Volk zeigte dabei
den größten Enthuſiasmus. Am Tage nach der Ver
mahlung zeigte ſich die Kaiſerin dem Publikum, und
eine Korvette, die eben vom Stapel gelaſſen wurde,
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erhielt den Namen Amalie Bei einer großen Cour,
die ſtatt fand, wurden Jhrer Majeſtat der Adel, die
Miniſter die Offiziere der Armee und der Flotte vor-
geſtellt. Eine überaus intereſſante Scene war es, als
der Kaiſerin auf dem Verdeck der Fregatte „Jmpera-
triz“ ſammtliche von der verſtorbenen Kaiſerin gebor-
ne Kinder Dom Pedros vorgeſtellt wurden. Jhre
Majeſtät erſchien dabei ungemein geruührt, und ſprach
den Vorſatz aus die Liebe und das Vertrauen, welche
der Kaiſer ihr geſchenkt habe durch zärtliche Aufmerk-
ſamkeit fur die Kinder deſſelben zu vergelten. Das
ganze Benehmen der Kaiſerin erregte die höchſte Ach
tung und innigſte Bewunderung ſie hat ſich bereits
allgemein beliebt gemacht. Sowohl am Tage der An-
kunft, als an dem der hohen Vermahlung waren alle
im Hafen liegenden britiſchen und braſilianiſchen Schiffe
brillant erleuchtet. Donna Maria da Gloria hat
ihre eigene Hofhaltung, abgeſondert von der kaiſerli-
chen erhalten, und empfing auch, als Königin von
Portugal, die braſilianiſchen Miniſter ſo wie das di-
plomatiſche Korps. Nach Privatbriefen (die in Eng-
land eingelaufen ſind) waren einige braſilianiſche
Kriegsſchiffe beordert, ſich fertig zu halten, und er-
wartete man jeden Tag Anweiſung fur ſie, ſich unter
den Befehl der portugieſiſchen Regentſchaft in London
zu ſtellen.

Columbien.
Nachrichten aus Karthagena vom 31. Oktober

melden, die Jnſurrektion gegen Bolivar, an deren
Spitze ſich der columbiſche General Cordova ge-
ſtellt, ſey gedampft, und Cordova in einer Schlacht,
die zu Santriario Statt gehabt, gefallen. Die
Ruhe iſt vollkommen hergeſtellt.

Vermiſchte Nachrichten.
Jm Jahre 1829 wurden in Leipzig geboren

1248 Kinder, darunter 141 uneheliche; dagegen ſtar
ben 1196 Perſonen, unter welchen 15 Selbſtmorder
waren 317 Paare wurden getraut. Die Bevölkerung
ſcheint in der eigentlichen Stadt ab und in den Vor-
ſtadten zuzunehmen, uberhaupt aber die Stadt geſuün
der zu werden, ſo wie die Austrocknung naher Sumpfe
ſich vermehrt.
Vom 12. Dec. 1828 bis zum 12. Dec. 1829 ſind
in London getauft worden Knaben 13,674, Mad-
chen 13,354, zuſammen 27,028 begraben: Männer
12,015, Weiber 11,509, zuſammen 23,524. Unter
dieſen haben ein Alter zwiſchen 70 und 80 Jahren er
reicht 1843; zwiſchen 830 und 90 749; zwiſchen 90
und 100 95. Eine Perſon ward 101 und zwei wur
den 108 Jahre alt.

Es werden in NewYork 161 Zeitungen her
ausgegeben, und außerdem in den übrigen Staaten

8

von Nordamerika 857, wovon eine bei den Cheroke-
ſen. Die erſte Zeitung wurde im Jahre 1704 ge-
druckt in den erſten Jahren kamen nur ſehr wenige
neue Blaätter hinzu; im Jahre 1755 belief ſich ihre
Zahl auf 9, im Jahre 1775 auf 37 und im Jahre

1310 auf 358.
Bei Cheltenham in England machte ſich kurz

lich Jemand den Spaß im Wirthshauſe zu erzahlen,
daß der Paſtor den Gemeindearmen einen Acker mit
weißen Rüben geſchenkt habe. Tags darauf fanden
ſich ſämmtliche Armen der Gemeinde mit Meſſern und
Sicheln ein, um das Geſchenk dankbarlich in Empfang
zu nehmen. Sie waren in voller Arbeit als ſie den
Paſtor, in Begleitung ſeines Knechts, beide mit Peit-
ſchen und zu Pferde, herankommen ſahen Alle woll
ten ſchon wegen der großmuüthigen Freigebigkeit ihres
Paſtors Dankesacclamationen anſtimmen, als dieſer
ſie zu ſchelten und einzuhauen begann. Er blieb zwar
Herr des Feldes, aber der entflohene Feind hatte die
Rüben mitgenommen

„Der T hole die ſchweren Kornſacke!“ riefen
einige Diebe, welche vor kurzem bei Cheltenham
in einer Scheune eingebrochen hatten, und die Korn-
ſacke zu ſchwer zum Fortbringen fanden. Jn dieſem
Augenblick erhob ſich oben aus dem Stroh ein Schorn-
ſteinfeger, dem der Pächter erlaubt hatte, dort ſein
Nachtlager zu nehmen. Die Diebe, im Wahn, ihre
d beſgworung ſey erhort, flohen mit Entſetzen

avon.
Am 27. Dez. wurde zu Harlem ein Knabe mit

drei Köpfen geboren, der in der Taufe die Namen
Peter, Paul und Johann erhielt. Sein Vater iſt ein
Tagloööhner, und heißt Paul Kroockuys der Direktor
des anatomiſchen Kabinets von Harlem, Hr. Dr.
Luniz, ein ausgezeichneter Arzt, hat die Mutter ent
bunden.

Vier Maänner, die in Trier bei einem Farber
einen Verſenk reinigen ſollten, ſind als ſie die Grube
öffneten und zum Theil hineingeſtiegen waren, von
den uübeln Duünſten erſtickt worden. Zwei davon wur-
den wieder ins Leben gebracht, bei den andern beiden
aber ſind alle Verſuche fruchtlos geblieben.

Jm engliſchen Oberhauſe befinden ſich
5 Prinzen vom Gebluüt; 19 Herzoge, worunter 1
Feldmarſchall, 1 Admiral, 5 Oberſten und 6, die
Civilaämter bekleiden; 18 Marquis, worunter 2 Ge
nerale, 1 Admiral, 2 Oberſten und 5, die Civilämter
bekleiden; 104 Grafen, worunter 1 Feldmerſchall,
6 Generale, 18 Oberſten, 2 Kapitaine, 1 Admiral,
2 Geiſtliche und 24, die Civilämter bekleiden; 22

Vicounts, worunter 4 Generale, 4 Oberſten, 2 Ad-
mirale und 7, die Civilamter bekleiden; 164 Barone,
worunter 10 Generale, 14 Oberſten, 1 Kapitain,
1 Fähnrich, 3 Admirale, 4 Flottenkapitaine und 24,



die Civilämter bekleiden. Jm Unterhauſe befin-
den ſich 20 Generale, 40 Oberſten, 8 Majore, 5 Ka-
pitaine, 4 Lieutenants, 7 Admirale, 15 Flottenka-
pitaine und ungefähr 80 Civilbeamfe.

Der Kapitain des hollandiſchen Kauffahrteiſchiffs
„Frau Friderika“ ſtarb zu Kingſton. Der Lieutenant
Stein uübernahm den Befehl deſſelben. Es ging am
12. April 1829 von Jamaika nach Holland unter Se-
gel. Sieben Matroſen und zwei Paſſagiere befanden
ſich an Bord des Schiffes. Die Friderika war auf
dem Wege nach Havannah, wo ſie noch eine Ladung
einnehmen ſollte, als ſie am 20. Abends einen Schoo-
ner bemerkte, der ſie die Nacht hindurch verfolgte.
Man war nur zwei Tagreiſen von Kuba entfernt. Am
21. mit Tagesanbruch, als der Kommandant den
Schooner noch bemerkte, vermuthete er, daß dieſer
ein Seeräuber ſei, und ſpannte, um ihm zu entgehen,
alle ſeine Segel auf. Aber der Schooner war ein noch
beſſerer Segler. Gegen Mittag, als beide Schiffe
nur noch eine halbe Meile von einander entfernt waren,
zog dieſer letzte die Flagge von Buenos Ayres auf,
und that einen Kanonenſchuß. Die Brigg war nicht
im Stande, ſich zu vertheidigen, glaubte ſich aber un
ter hollandiſcher Farbe geſichert. Sogleich ſchickte der
Seeräuber eine mit dreißig Mann bewaffnete Scha-
luppe gegen das Kauffahrteiſchiff, das ſich ihnen erge-
ben mußte und geplundert wurde. Umſonſt baten die
Hollander um ihr Leben. Sie wurden verſpottet, und
genöthigt, auf dem Brett zu laufen (walk the plank),
d. h. mit verbundenen Augen, und eine Kanonenku-
gel an jedem Bein, auf einem Brett zu gehen, deſſen
Ende uüber Bord gehalten wird, und das uberſchlagt,
ſobald der Unglückliche es betritt. Auf dieſe Weiſe
werden gewöhnlich die Gefangenen von den Seerau-
bern ertränkt. Bei dieſer Gelegenheit ereigneten ſich
einige ſehr erſchuütternde Scenen. Zwei Seeräuber
wollten einem hollandiſchen Matroſen die Augen aus
ſtechen. Dieſer ergriff ſie mit Gewalt, ſtürzte ſich
mit ihnen ins Meer, und ertrankte ſie mit ſich zu glei-
cher Zeit. Der Lieutenant Stein und zwei Matroſen
wurden ſchrecklich gemartert, und erſt, als ſie ſchon im
Verſcheiden waren, uüber Bord geworfen. Bei dieſem
Anblick fluchteten ſich die ubrigen Matroſen in die Ka
juüte, wo ſie lange Meſſer ergriffen, und ſich entſchloſ
ſen zeigten, ihr Leben theuer zu verkaufen. Sie ver
theidigten ſich bis ſechs Uhr Abends, wo der letzte un
ter der Uebermacht erlag. Einer der Paſſagiere,
Baptiſta von Havannah, hatte ſich unter einer Scha-
luppe verborgen und war allein noch am Leben, als
ihn die Seerauber bemerkten und hervorzogen. Schon
wollte man ihn umbringen, als er ſein Leben unter
der Bedingung rettete, das Verſteck anzuzeigen, wo
eine bedeutende Summe Geldes verborgen ſei. Man
fand ſie, und er wurde verſchont. Drei Tage nachher
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ſchaft der Frau Friderika ermordet hatten.

wurde er auf der Kuſte von St. Antonio ans Land ge-
ſetzt, von wo er ſich nach Havannah begab. Kurz
nachher wurden funf Seeräuber eingebracht Baptiſta
erkannte unter ihnen zwei von denen, welche die Mann

Sie wur
den vor Gericht geſtellt und zum Tode verurtheilt.

Jn Spanien, das 14 Millionen Einwohner
zählt, ſind im Laufe eines Jahres 1223 Mordthaten
und 1773 Mordverſuche, die von ſchweren Verwun-
dungen begleitet waren, begangen worden. Die Be
völkerung von England und Wales iſt beinahe
eben ſo groß, und dennoch ſind in den Jahren 1826
und 1827 nur 74 Perſonen des Mords oder Mordver-
ſuches uberfuührt worden. Auf jedes dieſer Verbrechen
in England und Wales uuüberfuhrte Jndividuum kom
men alſo in Spanien 81.

Jn einer Kreisſtadt des Jnnern von Rußland
gab bei der letzten Rekrutenaushebung ein Bauer, Na
mens Taraſſoff, ein ſeltenes Beiſpiel von Erge-
benheit fur ſeinen Kaiſer und ſein Vaterland. Wah
rend bei ſolchen Gelegenheiten ſich viele Rekruten durch
allerlei Schleichwege dem Dienſte zu entziehen ſuchen,
brachte Taraſſoff ſeine beiden Söhne vor die Behoörde
und uüberließ dieſer die Wahl, welchen von beiden ſie
fur den Dienſt am tauglichſten hielte, wobei ſich zwi
ſchen beiden Brudern ein edler Wettſtreit erhob, der
nur mit Mühe entſchieden werden konnte. Se. Maj.
der Kaiſer haben in Anerkennung des ruhmwurdigen
Eifers dieſer Bauernfamilie geruht, dem Vater einen
Ehrenkaftan zu ertheilen, und zugleich befohlen, den
von ihm als Rekruten geſtellten Sohn in die Garde
aufzunehmen.

An den Kirchthüren in Madrid lieſet man ofters
die Jnſchrift: Oy se saca una alma (Heute wird
eine Seele aus dem Fegfeuer herausgezogen):
namlich an privilegirten Ablaßtagen hat jede zu Gun-
ſten leidender Seelen geleſene Meſſe die Kraft, dieſel
ben aus dem Fegfeuer zu erlöoöſen. Man hat ſogar
einen Lombard zu dieſem Zwecke! Aus einem Berichte
der Verwaltung deſſelben ergiebt ſich, daß dieſe An
ſtalt, ſeit ihrer Stiftung im Jahr 1724 bis zum Nov.
1826, nicht weniger als eine Million und 30,595 See-
len fur die Summe von 171 Millionen 643,300 Rea-
len, und vom 1. Novbr. 1826 bis dahin 1827 wieder
11,402 Seelen fur die Summe von 1 Mill. 427,600
Realen aus dem Fegfeuer erlöſt hat. Zu dieſem Zwe-
cke ſind im Verlaufe jener Zeit 548,921 Meſſen geleſen
worden, was fur jede Seele im Durchſchnitt etwa 169
Realen macht. Der Weg zum Himmel iſt demnach
in Spanien ziemlich wohlfeil; nur Schade, daß die
Wege auf Erden d. h. die Landſtraßen, in ſo ſchlech
tem Zuſtande ſind.
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Ankundigung eines öffentlichen Schau
ſpiels zu Liſſabon.

Seine allergetreueſte Majeſtät der König, unſer
Herr, hat, in ſeiner erhabenen Gewohnheit und Groß-
herzigkeit, den Plan gutzuheißen geruhet, welchen die

fromme Bruderſchaft unſerer glückſeligſten Frau von
Nazareth der geheiligten Kapelle von Queluz, Hoch-

demſelben vorgelegt, am nächſten Sonntag ein großes,
glänzendes und prächtiges Stiergefecht in dem großen

Amphitheater des Schloſſes zu geben.
Der Ertrag dieſes außerordentlichen Schauſpiels

ſoll zu dem frommen Zwecke verwendet werden, die
Kcoſten des hohen Feſtes der allerheiligſten Mutter

Gottes in der Kirche des Nazarethplatzes zu beſtreiten.
4 Von Bewunderung Dankbarkeit und Liebe fur
unſern erhabenſten, religiöſen und wohlthatigen Mon-

archen durchdrungen, wird die Bruderſchaft nichts
verſaumen, um dies fur ein achtungswerthes Publi-
kum der Hauptſtadt ungemein anziehende und intereſ

ſante Schauſpiel ſo glänzend als nur immer möglich
zu machen. Sie wird ſich beſtreben, den Beifall der
zahlreichen Verſammlung, welche gewiß der fromme
Zweck herbeizufuhren nicht unterlaſſen wird, zu ver
dienen.

Jn der That muß man dieſe Vorſtellung mehr in
religiöſem als in weltlichem Betrachte wurdigen, da
ſie Gott ſelbſt, durch Vermittelung der
heiligſten Jungfrau gewidmet iſt, aus Er-
kenntlichkeit fur alle Myſterien und Offenbarungen,
und fur alle die unzahlbaren Wohlthaten, deren wir

z J
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Bekanntmachungen.
d

Die dem hieſigen Waiſenhauſe zugehörigen Aecker
ſollen vom 1. April d. J ab, auf 6 Jahre anderweit
verpachtet werden und iſt zu dieſem Behuf ein Licita-

tions- Termin anberaumt, welcher am Achten Marz
d. J. Vormittags um 10 Uhr in dem Locale der Ab-
J theilung fur das Kirchen und Schul Weſen hieſiger
Königl. Regierung abgehalten werden wird.
Pachtluſtige werden daher eingeladen, ſich zu die-
ſem Termine einzufinden und ihre Gebote auf dieſe
Pacht abzugeben, deren Bedingungen ſie in der Regi-
ſtratur der vorgenannten Abtheilung der unterzeichneten
Regierung, bei dem Waiſenhaus Verwalter Sey-
vSicke und bei den Ortsgerichten zu Geuſau, Benn-

dorf und Corbetha einſehen können.
Merſeburg, den 7. Januar 1830.

Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung für
das Kirchen- und Schul Weſen.

in den kritiſchſten Umſtanden theilhaftig geworden,
wahrend denen der Schutz des Hochſten ſich bei der
erlauchten portugieſiſchen Nation bewährt.

Sechszehn auserwahlte Stiere werden den Kampf
platz betreten. Man kann ohne Uebertreibung behaup
ten, daß man nie Jhresgleichen an Staärke und Wild
heit geſehen. Die Bruderſchaft hat die Ueberzeugung,
daß das Publikum vollkommen befriedigt ſeyn werde.
Der Anfang iſt um halb funf Uhr Nachmittags.
Gleich nach der Ankunft des hochwuürdigſten Jnſpektors
wird ein großes Feuerwerk abgebrannt werden. Der
beruühmte Reto und ſeine Truppe werden mehrere
ſchwierige Seiltanzerſtuckchen auffuühren. Nach ihrer
Beendigung wird der unerſchrockene Herr Joſe Vin
cente Tinoco auftreten. Die Stiere, welche unterlie-
gen ſollen, werden mit Schwarmern unter den Schwei-
fen und mit andern Reizmitteln verſehen ſeyn. Es ſteht
den Zuſchauern frei, ihre Hunde gegen ſie zu hetzen.

Es wurde uüberfluſſig ſeyn, den frommen Zweck
noch mehr herauszuheben, fur welchen die Einnahme
dieſes Schauſpiels beſtimmt iſt. Die Portugieſen wiſ
ſen, daß die heiligſte Mutter Gottes unſere Nation
immer mit ihren Wohlthaten uüberhauft und ihr Gluck
und Gedeihen befördert hat. Alſo ſind wir gegen ſie
eine geheiligte Schuld eingegangen, die wir nie voll
kommen abtragen können.

Es lebe der gerechte und großherzige König von
Luſitanien! Es lebe die königliche Familie des hohen
und mächtigen Hauſes Braganza! Es lebe die erlauchte
portugieſiſche Nation!

Die Chauſſee-Einnehmer Wohnungen bei Un
terpeiſſen und Beiderſee auf der Iſten Leipziger
Straße ſollen nebſt Zubehör fur den Zeitraum vom 1.
Februar dieſes Jahres bis Oſtern 1833 an den Meiſt-
bietenden vermiethet werden, als wozu ein Termin
auf den

20. Januar d. J. Vormittags Eilf Uhr
in der Chauſſee-Einnehmer- Wohnung bei Cönnern
anberaumt iſt und können die Miethsbedingungen da-
ſelbſt ſo wie bei dem unterzeichneten Amte vorher einge-
ſehen werden.

Halle, den 13. Januar 1830.,
Königl. Preuß. Haupt-Steuer-Amt.

Bekanntmachung.
Mit Anfang des Jahres 1830. ſoll bei der Königl.

Kalkbrennerei zu Löbejuün, der auf die nunmehro
verkauften Beſtaände an Mehl- oder Dungekalk her-
abgeſetzt geweſene Preis dieſes Produkts wiederum er
höht, und auf

13 Sgr. 9 Pf.



pro Tonne geſtellt der bisherige Preis des Steinkalks
und der Kalkaſche aber, unverändert beibehalten werden.

Wettin, den 29. December 1829.
Königl. Preuß. Berg -Amt.

Bekanntmachung.
Zur diesjährigen Unterhaltung der Wittenberg-

Halliſchen Chauſſee ſollen die erforderlich werdenden
Material Lieferungen und Anfuhre an Steinen und
Kies, und zwar fur jede Warter Station beſonders,
den Mindeſtfordernden überlaſſen werden, wozu folgen
de Termine anberaumt worden ſind.

Der 26. Januar c. Morgens 9 Uhr
im Gaſthofe zum Pelican in Brehna

fur die 10te, 11te, 12te, 18te und 14te Warterſtation
von dieſſeits Hohenthurm bis Bitterfeld, 123
SchachtRuthen Steine und 1039 Fuder geſiebter Kies.

Der 27. Januar c. Morgens 9 Uhr
im Gaſthofe zum Goldnen Löwen in Grafen-

hainchen
fur die 6te, 7te, Ste und 9te Warterſtation von Bit-
terfeld bis Gräfenhainchen, 167 SchachtRu-
then Steine und 457 Fuder Kies.

Unternehmungeluſtige werden hierzu mit dem Be-
merken eingeladen, daß alle nähere Bedingungen, wel
che bei Lieferung und Anfuhre der Materialien beobach
tet werden muüſſen, in den Terminen naher bekannt ge
macht werden ſollen.

Bitterfeld, den 10. Januar 1830.
Der Wegebaumeiſter

Lange.
Der Eigenthumer des auf dem alten Markte hier-
ſelbſt suh No. 545. belegenen Hauſes, zu den 3 Kronen
genannt, nebſt Seitengebäuden, großer Scheune,
Stallung auf 64 Pferde, 4 Schuppen, Getreideböden
und großem Hofraum, beabſichtigt daſſelbe aus freier
Hand zu verkaufen.

Es befinden ſich darin 16 Stuben, 14 Kammern,
4 Kuchen, ein großer Keller in mehreren Abtheilungen
und ein Waſchhaus; und wird bemerkt, daß das Vor-
derhaus ganz maſſiv iſt, alle Gebäude in gutem bau-
lichen Stande ſind und darauf die Gaſtgerechtigkeit
haftet. Uebrigens eignet ſich dies Gehöfte zu jedem gro
ßen Geſchaft, vorzuglich zum Betriebe einer bedeuten
den Oeconomie.

Der Unterzeichnete in dem zum Verkauf geſtellten
Hauſe wohnhaft, wird die nähern Bedingungen an-

eben.
Halle, den 15. Januar 1830.

Der Kriminalackuar Nehmiz.
Verpachtung.

Die Schenke zu Holleben der daſigen Gemeinde
gehörig, welche auf den 30ſten April d. J. pachtlos
wird, ſoll

auf den Séten Febr. 1830.
Vormittags um 10 Uhr, in der Wohnung des Schul-
zen Fuß daſelbſt, vom ſten Mai 1830 bis 30ſten
April 1833. auf Drei Jahre anderweit meiſtbietend
verpachtet werden. Die Gemeinde behalt ſich die Aus
wahl unter den Licitanten vor, ohne an das höchſte Ge
bot gebunden zu ſeyn. Die nähern Bedingungen wer-
den in dem Termine ſelbſt bekannt gemacht und jeder
Licitant hat ſich vor dem Termine uüber ſeinen Vermoö
genszuſtand genügend zu legitimiren.

Holleben, den 11. Januar 1830.
Die Gemeinde allda.

Widerruf. TDa das dem Herrn Hauptmann von Wuülcknitz 4
zugehörige bei Cöthen gelegene Rittergut Edderitz
bereits aus freier Hand verpachtet worden iſt, ſo wird
der auf den 20. d. M. anberaumte Termin zur offent
lichen Verpachtung deſſelben zur Nachachtung derer,
welche deſſen Pachtung beabſichtigen, hiermit wider
rufen.

Cöthen, den 10. Januar 1830.
G. Fels, Regierungsadvocat,

Bevollmachtigter des Herrn Hauptmanns
von Wuülcknitz.

Engliſche Reibwichſe.
Vielfachen Erfahrungen zufolge erhält dieſe nicht

abſchmutzende und nicht riechende Wichſe das Oberleder
des Schuhwerks in ſeiner anfänglichen Weichheit, ſo
daß es nicht leicht bricht; macht es geſchmeidig, auch
wenn es dies bereits nicht mehr iſt verhindert das Bre
chen deſſelben und das allmählige Eindringen der Naſſe,
ſelbſt wenn dieſelbe nur zuweilen aufgetragen wird und
giebt der engliſchen Glanzwichſe auf dem Leder eine gro
ßere und beſſere Schwärze. Dieſe Wichſe wird gehörig
zubereitet in kleineren Quantitäten zu 25 Sgr. und
5 Sgr. verkauft

beim Schuhmachermeiſter Brecht,
Sandberg No. 275.

Jch ſuche einen jungen Mann, der die Fähigkeiten
beſitzt, die Handlung zu erlernen, jedoch von nicht ganz
unbemittelten Eltern.

Carl Franz Finger,
Alte Markt No. 692.

Rohe Baumwolle von beſter Qualität, ſo wie alle
Sorten von Taback, Caffee, Zucker, Branntwein und
Heringe empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Carl Franz Finger,
Alte Markt No. 692.,

Ein neuer zweiſpänniger, moderner Schlitten, be
nebſt einem Familien Schlitten ſtehen zu verkaufen in
No. 434. am großen Berlin

beim Schmiedemeiſter Gehre.
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Einige neue Wind und Zirculiröfen, nebſt einem
Paar alter noch guter Blechbratöfen c. 2c., ſind noch
vorräthig und werden um ſehr mäßige Preiſe verkauft,
Glaucha bei der Kirche No. 2014.

Schlittſchuhe mit und ohne Riemen unter dem Ein
kaufspreis. Glaucha an der Kirche No. 2014.

c T Lehrlingsgeſuch.
In einem auswartigen Material und Weingeſchaft

wuaird zu Oſtern d. J. ein Lehrling verlangt. Wo? er-
fahrt man in der Expedition dieſes Blattes,

Große Steinſtraße No. 178. iſt zu Oſtern der La-
Den nebſt Wohnung zu vermiethen.

tz G e ſ u ch.de Auf einem Landgute in der Nähe von Halle
t weièird eine Wirthſchafterin geſucht. Sie wird der in-
r, neren Wirthſchaft größten Theils ſelbſtſtändig vorſtehen
r müſſen. Es mögen ſich daher nur dergleichen mel-

den, welche im Uebrigen, bei dem ihnen anzubieten-
den annehmbaren Gehalte, die dazu nothwendigen

und guten Eigenſchaften vermittelſt nachzuweiſender
s mehrjährigen, in einer und derſelben geſtandenen

ähnlichen Kondition, darzuthun vermögen. Mit der-
gleichen Wirthſchafterinnen kann und wird allein un-

t terhandelt werden.
r Das Nahere iſt in der Expedition des Halliſchen
o Kuriers zu erfragen.

b Bekanntmachung.e Wer Sand auf dem ſogenannten Zörmel, in hie-
ſiger Flur, ohne Erlaubniß von Endesunterſchriebenem

wegfahrt oder wegkarrt, wird mit einem Thaler be-
ſtraft.

s Trebitz, den 9. Januar 1830.
d Der Schulze Kratz e.Bekanntmachung.

Die bisher von der Frau Wendt, verwittweten
Voigt, gefuührte Gaſtwirthſchaft „zum Fürſten-
hut“ in Querfurth habe ich Unterzeichneter von
jetzt an ubernommen, und empfehle ich allen geehrten

Reiſenden, und reſp. Frachtfuhrleuten 2c. dieſes Gaſt-
haus unter Zuſicherung reeller, prompter und billiger
4 Bedienung. Hauptſächlich werde ich mich bemuühen,
ſowohl hinſichtlich ausgeſuchter und ſchmackhafter Spei-
ſen, als auch vorzuglich guter kalter und warmer Ge
traänke 2c., eines Jeden Beifall zu erwerben, und glau-
be daher, daß keiner meiner werthen Gäſte den Gaſt-
hof unbefriedigt verlaſſen wird. Zugleich verbinde ich
die Anzeige, daß ich zur Bequemlichkeit der durchrei

geehrten Fremden Abſteigezimmer eingerichtet

Querfurth, den 1. Januar 1830.
Heinrich Heydrich,

Gaſtwirth zum Furſtenhut.
e

Freiwilliger Verkauf.
Veranderungshalber will ich mein Grundſtuck die

Bergſchenke zu Cröllwitz an Haus, Hof, Scheune,
Ställen, Weiden und Pflaumenkabeln nebſt einer hal
ben Hufe Feld 41 Berl. Scheffel Ausſaat enthaltend,
öffentlich meiſtbietend verkaufen. Jch lade daher alle die
jenigen, welche dies Grundſtück zu beſitzen fähig und
zu bezahlen vermögend ſind hiermit ein, in

termino den 22. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr
auf gedachter Bergſchenke zu erſcheinen, ihre Gebote
abzugeben und zu gewaärtigen, daß dem Meiſt und
Beſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird. Die
Kaufbedingungen können bei dem Herrn Commiſſarius
Hellmoldt zu Halle und Herrn Schulzen Leh
mann zu Cröllwitz eingeſehen werden.

Giebichenſtein, den 4. Januar 1830.
Die Wittwe

Roſina Hartmann.
Eiſen Verkauf.

Durch neue Sendungen verſchiedener Gegenſtände,
habe ich meine am Gotthardtsthore befindliche Eiſen
handlung, beſtehend in verſchiedenen Sorten Oefen,
Staabeiſen, emaillirtem Kochgeſchirr, ſo wie allen Ar
ten Bleche, Waſſerpfannen, Ofenblaſen, Kochplatten
und dergl auf das vollſtändigſte aſſortirt, womit ich
mich einem hochzuverehrenden Publikum zur gefalligen
Auswahl beſtens empfehle, und ergebenſt bemerke, daß
ich zur Erleichterung des Ankaufs, auch altes Eiſen nach
dem Gewicht annehme oder auch zu jeder Zeit kaufe.

Merſeburg, den 5. Januar 1830.
A. Leißring.

Jch Endesunterſchriebener mache hiermit den geehr-
ten Schäfereibeſitzern bekannt, daß ich aus Spanien
zuruckgekehrt bin, und nach wie vor, meine Beſchafti
gung, beſtehend in Veredlungen der Schafereien, fort
ſetzen werde. Jhren geneigten Aufträgen empfehle ich
mich hiermit beſtens

Magdeburg, den 26. December 1829.
Gottlieb Andreas Strube,

Wollſortirer,
wohnhaft Stockhausſtraße No. 18.

Jn der Buchhandlung des Waiſenhau-
ſes in Halle wird Präänumeration angenommen auf:

Vorleſungen über die Naturlehre fur Leſer, denen es
an mathematiſchen Vorkenntniſſen fehlt, ven H.
W. Brandes. Drei Theile mit Kupfern. (Leipzig,
Goööſchen.) Jeder Band von 25 Bogen, oder
daruüber, nebſt den dazu gehörigen Kupfertafeln
koſtet 2 Thlr. 10 Sgr.

The Plays and Poems of VV. Shakspeare. A
new edition, in one Volume (Leipzig,
Ernst Fleischer.) 3 Thlr. 20 Sgr.

Proſpekte uüber beide Werke werden gratis ausgegeben.
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Bei dem Muller Zander zu Radegaſt ſind
einige 50 Centner gutes Heu zu verkaufen.

Bei dem Unterzeichneten ſteht ein ganz guter grün
angeſtrichener Kutſchkaſten und ausgeſchlagener Tafel-
kaſten, welcher ſich zu einem Familienſchlitten eignet, zu
billigem Preis zu verkaufen.

Oſtrau, den 7. Januar 1830.
Wiebach,

Wundarzt.

Todesanzeige.
[Verſpätet. Am 7. d. M. endete unſer guter

Vater und Schwiegervater, der Kaufmann Hr. Andr.
Lehnig nach mehrtägigem ſchmerzhaften Krankenlager
ſein fur uns ſo theures Leben im 68. Lebensjahre.

Indem wir ſeinen vielen auswärtigen Freunden und
Bekannten dieſe Anzeige widmen, bitten wir um ſtille
Theilnahme.

Gerbſtädt, den 13. Januar 1830.
Die Hinterbliebenen.

Todesanzeige.
Den eilften Januar 1830 Abends halb 8 Uhr

endete, nach einem kurzen ſchmerzlichen Lager, meine
gute Gattin, Frau Anna Charlotte Maria
Cranz, geborne Schulze. 57 Jahr 4 Monat war
ſie die treue liebevolle Gefährtin meines Lebens.
Ein reines Herz ungeheuchelte GottesFurcht ein
muſtervoller Lebenswandel und eine lobenswurdige Ge
duld bei allen Leiden zeichnete ſie vortheilhaft aus.

Verloren hat nicht ſie nur ich und die Meinigen.
Nur Gott kann uns ſtärken, daß wir nicht er
liegen.

Oſtrau, den 17. Januar 1830.
Theodor Wilhelm Cranz,

Paſtor zu Oſtrau.
Todesanzeige.

Heute Abend 9 Uhr endete mein vielgeliebter Bru-
der, der Bataillons Arzt bei der Wohlloöbl. 4ten Ja-
gerabtheilung, Dr. Auguſt Jackert in einem Alter
von 40 Jahren ſein thatiges Leben.

Dies ſeinen Freunden und Bekannten zur ſchuldigen
Nachricht.

Zugleich erſuche ich im Namen der Hinterbliebenen
alle diejenigen, die noch Anforderungen an den Ver-
ewigten zu machen haben, ihre Rechnungen gefalligſt
an den Herrn Lieutenant Hartz abzugeben.

Halle, den 15. Januar 1830.
Gotthard Jackert,

Cancl. theol.

J

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. Cour. v Pr. Cour.

d. 15. Jan. 1830 o Br. G. v Br. 6.
St. Schuldſch. (41013100 Kur u. Nm. do. 411065, 106Pr. Eng( An t 1052) Schleſiſche do. 4 1063

do. 2251047) Pom. Dom. do. 5 1110Km. Ob. m. I. C. 410051 Märkiſche do. s 1105
Nm. Jnt. Sch. do 410031 Oſtpreuß. do. 5 109
Berl. Stadt-Ob. 51025 102jrückſt. C. d. Km. 76
Königsb. do. (4 995 do. do. d. Nm. 76
Elbing. do. 51027 102z3insſch. d. Km. 773
Danz. do. in Th. 395 do. do. d. Nm. 773
Weſtpr. Pfob. A. 41015 101 Holl. vollw. D.

dito B. (4 1013 10131 Neue dito 20 193Gr.-Hz. Poſ. do. 4 1025 1013 Friedrichsd'or 133 12
Oſtpr. Pfandbr. 41 101 Disconto 3 4Pomm. Pfandbr. 4106a] 106

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde,

Halle, d. 14., Januar.
Weizen 1 thl. 12 ſgr. 6pf. bis 1 thl. 17ſgr. 6pf.,

Roggen 1 9Gerſte 22 6 23 9Hafer 17 e 6 90den 16., Januar.

Weizen 1thl. 15 ſgr. pf. bis 1 thl. 17 ſgr. 6pf.

Roggen I 3 1 2Gerſte 22 6 2 25 eHafer 17 6 20Magdeburg, d. 13, Januar. (Nach Wispeln.)
Weizen 393 thl. Gerſte 203 thl.
Roggen 263 Hafer 143

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 16. Januar.

Weizen S thl. 10 gr. bis 3 thl. 14 gr.
Roggen 2 8 92 10Gerſte 1 12 1 14Hafer 5Rappsſaat 2 6 4S. Rübſen 4 16 4 2 18W. Rübſen 6

Oel, die Tonne 2* 12

Jahrmärkte und Meſſen:
Den 24. Januar. Rochlitz. 25. Gefell. 26.

Dommitzſch. Roßlau im Anhalt.

Beilage
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Schlafrock und Wachmantel.
Ein Scher z.

(Fortfetzung.)
Eugenie hob dieſe letzten Worte vielleicht etwas zu

bedeutend heraus denn Leo ſah ſie befremdet an,
zuckte lächelnd die Achſeln, verbeugte ſich indeſſen ſo
gleich wieder, und antwortete galant: „Mit dem
Dichter verachte ich des Poöbels Geſchrei. Vor Jhnen,
mein Fraulein, wie vor Jhrer harmloſen Freundin
entſchuldigt dazuſtehen, iſt mein einziger Wunſch.“
„Jhr Einziger?“ lächelte Anna: „Wirklich, Herr
Baron? Hegten Sie keinen andern Leo bedachte
ſich ſchelmiſch ſinnend eine Weile dann erwiederte er:
„Käaäme es durchaus auf einen zweiten Wunſch an, ſo
wüßte ich keinen andern, als einmal auf ein Stuünd-
chen oder zwei an des Majors Ruppel Stelle zu ſeyn,
im Schlafrock, mit Pfeife und Arroganz an ſeinem
Fenſter zu lehnen, und auf ihn hinabſchauen zu dur-
fen, der an meiner Stelle in der Kälte dort ſchildern
mußte.“ Die Madchen lachten, und Eugenie ſetzte
hinzu „Es ware nur eine gelinde Strafe fur den un
zarten Mann. O, ich habe wohl geſehen, wie er ſich
geſtern ſo abſcheulich betrug, gerade als Sie.
Eugenie erröthete und verſtummte, denn es war doch
immer nicht recht gerathen, wenn der junge Mann er-
fuhr daß ſie auf ihn wahrend ſeines Wachdienſtes ſo
genau Acht gegeben.

Kaum hoört der Wolf ſeinen Namen, und ſchon
kommt er. Sporengeraſſel auf der Flur. „Der Herr
Oberſt fragt Leo halb verlegen, und ruſtet ſich.
Die Madchen, die immer, durchs Fenſter blickend,
nach dem Vater ausgeſehen hatten, erſchracken auch
ein bischen. Das fremde Klopfen an der Thuüre beru-
higte indeſſen. „Herein!“ und der Herr Major, von
dem ſo eben geſprochen worden, erſchien als Viſiten-
gaſt, grüßend, ſich buckend, Eugeniens Hand kuſſend.
In der nächſten Sekunde fiel jedoch ſein Blick auf Ris-
berg, der in militairiſcher Haltung kerzengerade an der
Thuüre ſtand, und die Begegnung im Jnnern herzlich
verwunſchte. Muürriſch maß ihn der Major vom
Kopf bis zum Fuße, wendete ſich dann zu den Da
men, und ſprach: „Was ſoll das bedeuten, meine
Damen? Haben Sie ſtrengen Arreſt? Was machen
Sie hier, Risberg?“ „IJch erwarte den Herrn
Oberſt verſetzte Leo monoton. „So iſt hier
nicht der Ort dazu;“ ſchnauzte ihn der Major an:
„Sie wiſſen wohl, wo Sie hingehören. Jm Zimmer
der Damen iſt nicht Jhre Stelle.“ Ohne ein Wort
ferner zu verlieren, grüßte Leo den Major nach Sol
datenbrauch die Damen mit dankbaren Blicken,
machte rechtsum, und ging zur Thüre hinaus.

Ein zudringlicher, alberner, verdrüßlicher Menſch!“

z

denke ich, folglich verſteht er ſich auf Hunde und

Beilage zu Nr 5. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

brummte ihm der Major giftig nach. Anna wollte
Risbergs Partie nehmen, allein vergebens. Vor-
witzig naſeweis, unausſtehlich!“ fügte der Major
ſeiner fruühern Rede bei: „ein Jnbegriff alles Laſtigen.
Ein Taugenichts, mit dem man keine Umſtande ma
chen, ihn behandeln muß, wie er's verdient. Der
Herr Oberſt wurden es übel aufnehmen, wenn ich ihm
ſagte, daß ſeine Oamen den Wüſtling in's Zimmer ci
tirt haben, ihn, vor dem jeder Vater, jeder Ehemann
ein großes Kreuz ſchlägt!“ „So ſcheint er alſo
ſehr gefährlich verſetzte Eugenie lachelnd: Mir
kommt er jedoch, aufrichtig zu reden, nicht ſo vor, und
ſeinem Stande, dachte ich, waäre man doch auch ein
Uebriges ſchuldig.“ „Seinem Stande?“ eiferte
der Major, heftiger noch als zuvor: Was iſt's mit
ſeinem Stande? Mit dem Jagdjunker iſt's Er! und
der Baron gilt nur dann im Kommisrocke, wenn er
Volontair iſt. Aber Se. Hochwohlgeboren ſind hier
zur Strafe als gemeiner Dragoner, und des Herzogs
Befehle ſind gemeſſen, ihn zu halten, wie den Plebs.
Mich argerts allemal, ſo oft ich in das ſchnippiſche
Gelbſchnabelgeſicht ſehe, daß ich den Burſchen „Sie
nennen muß. Gott verzeihe es denen, die uns das
derbe, achte, abſtoßende, vernichtende „Er“ verbo-
ten, und uns gegen das gemeine Dragonervolk hoflich
machten. Seit der Zeit geht die Subordination zu
Grabe. Die Kerls unterſtehen ſich zu denken, und
wenn der Reiter etwas mehr weiß, als daß er um fünf
in den Stall, um ſieben auf die Bahn, und um elf in
die Ménage muß, ſo iſt's gefehlt.“ „Wir verſte-
hen davon nichts ſagte Anna gahnend: „Wie
kommt es aber, daß Sie gegen den Baron ſo ausge
zeichnet böſe ſind Der Major rollte die Au-
gen, und warf die bramarbaſirende Lippe auf er be
liebte aber dennoch zu ſprechen. Sehen Sie, meine
Damen ſagte er ich könnte ſagen, daß es
Menſchen giebt, die man auf den erſten Blick nicht lei-
den kann „Ja wohl;“ ſchaltete Eugenie
mit Beziehung ein. „Aber“ fuhr der Major
fort „ich will Jhnen reinen Wein einſchenken. Der
Burſche war kaum acht Tage beim Regimente, ſo
wollte ich ihm mittelbar Gelegenheit geben, mich zu
verbinden. Sie moögen wiſſen, daß der Rekrut wohl
daran thut, ſeine Obern in Gute zu erhalten. Wir
können die Kerls auf's Blut peinigen, wenn wir nur
wollen!“ „Hm!“ ließen ſich die Mädchen iro-
niſch vernehmen. „Phylax, mein Jagdhund, war
unpaäßlich geworden ſprach der Major weiter „die
Jagdzeit ſtand vor der Thure. Es mußte Rath ge
ſchafft werden. Schmidt und Quackſalber wußten kei-
nen Rath, keine Hülfe fur das todtkranke Thier. Da
fallt mir der Risberg ein. Jagdjunker geweſen,



dergleichen, wird mir den Gefallen thun, den Phylax
zu traktiren! Jch ſchicke daher meinen Burſchen zu
dem Naſeweis, laſſe einen Empfehl vom Herrn Ba-
ron von Ruppel an den Herrn Baron von Risberg
vermelden, und ſo und ſo, und das und das. Was
laßt mir der Menſch durch den Burſchen zurück ſagen

Meinen Hund würde er nicht behandeln wenn mir
aber etwas zuſtoßen ſollte, möchte ich mich nur bei
ihm in die Kur geben. Jch wollte ihn in Arreſt brin
gen, in ſchweren wie billig allein der Teufelsjunker
wehrte ſich möörderiſch und behauptete er habe im
Ernſt geſprochen er ſei Arzt, und der Doktor Drey-
blatt möchte ihn examiniren, wenn man's nicht glaube.
Wunderhalber geſchah es, und der Regimentsarzt ſoll,
wie mir der Oberſt ſagte, bei der vierten Frage ſchon
mauerſtill geworden ſeyn, und geſagt haben mit dem
Vorgeben des Barons habe es ſeine völlige Richtigkeit.
Jſt das nicht zum Aergern? Wie kann ich den Men-
ſchen jemals mit gutem Auge d Es iſt
freilich unverzeihlich verſicherte Eugenie, „daß Ris-
berg ſich unterſtehen konnte, in dieſer Sache Recht zu
haben, allein, verzeihen Sie, Herr Major, Sie be-
handeln den armen jungen Mann doch etwas zu hart.
Durch Zufall hab' ich's geſtern mit angehoöört, wie Sie,
am Fenſter liegend, und behaglich ſchmauchend, zu
Jhrer Schweſter ſagten, indem Sie auf den Baron
deuteten, der im Mantel eingehullt vor dem Arſenal
auf und niederging: „Weit beſſer iſt's doch, in dieſer
Herbſtkühle ſich im warmen Schlafrocke zu pflegen,
als in dem groben Wachmantel zu ſpatzieren! Dem
Junker da unten ſchadet's indeſſen nicht es iſt ihm
geſund, und er hat noch weit mehr verdient. Der
erſte Theil Jhrer Rede, Herr Major, war nicht zart;
der zweite beleidigend, und wenn der junge Mann,
der den Ausfall wohl vernahm, nicht großmuüthig
wäre wenn er Sie verklagte „So wurde
ich ihn in Grund bohren,“ behauptete der Major re-
nommiſtiſch: „Was ich geſagt, kann ich beweiſen, und
da der Menſch unſern verehrten Prinzen Ernſt ange-
fallen hat, meuchelmoörderiſch, wie man ſagt,
ſo hat er auch weit mehr verdient, als unter meinem
Kommando zu ſtehen „Gott behuüte uns vor der
Hand vor Jhrem Kommando!“ verſetzte Anna, und
ging hinaus, nach der Kuüche zu ſehen. Der Ma-
jor ergriff indeſſen die Gelegenheit, naherte ſich Euge
nien und ſprach, ſo hoööflich als es ſeine eingewurzelte
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Derbheit erlaubte: Laſſen Sie immerhin die Pfleg
ſchweſter ſprechen wen ich liebe, kommandire ich ſanft
und gut; ja, ich bin ſogar bereit, mich ſelbſt komman
diren zu laſſen. Beſte Eugenie, frei von der Leber
weg zu ſprechen, ziemt dem Soldaten. Mich freut es
ausnehmend, daß Sie ſich die Muhe nehmen, von Jh
rem Fenſter aus meine Wenigkeit zu beobachten und
ich darf Jhnen geſtehen daß ich nicht ohne Abſicht ſo
oft am Fenſter liege, und nach dem Jhrigen blicke.“

Sehr ſchmeichelhaft,“ entgegnete Eugenie trocken:
nur weiß ich nicht, Herr Major, zu welchem End-

zweck dieſes Rekognoſciren fuhren ſoll. Von meiner
Seite wird es ich verſpreche es, nie wieder ge
ſchehen, und ſo dachte ich, Sie ließen auch Fenſter und
Vorhange hübſch zu, oder ſahen nach andern Dingen,
als nach meinen Blumentoöpfen, die ohnehin keine
Bluthe mehr aufzuweiſen haben. Grauſame!“
ſeufzte der Major und bemühte ſich, recht klaglich zu
thun: wen ſuchen denn meine Blicke, als die ſproö-
deſte von allen Blüthen? Kurz und gut, mein Frau
lein, ſoll es mein Loos ſeyn, vom Vater begunſtigt,
von der Tochter, die ich anbete, verſchmäht zu wer-
den „Beſter Herr Major verſetzte Eugenie,
der die Scene Langeweile machte: „Mein Vater mag
mit ſeinen Oragonern thun, was ihm beliebt, ich ſchalte
allein mit meinem Herzen. Jch bin zu jung zu raſch
fur Sie.“ „Donnerwetter!“ platzte Ruppel her
aus: „Mit acht und dreißig Jahren ſteht der Mann
in ſeinem Zenith, und fragen Sie einmal in der Reſi
denz, was der Herzog bei der letzten Revue von mei
ner Figur geſagt hat. Was das Raſche betrifft, will
ich auch wohl Schritt mit Jhnen halten. Zittern nicht
Roß und Reiter, wenn ich an der Fronte niederſpren
ge? Die Fuchtel, die leider abgeſchaffte Fuchtel, ge
traue ich mir, noch ſo nervös und graziös zu geben,
wie vor zwanzig Jahren. Was wollen Sie mehr?“

Jch ich will durchaus keinen Soldaten ant-
wortete Eugenie verlegen: Der Krieg macht Witt-
wen und Waiſen „Gut; ſagte der Major:
Um Jhretwillen könnte ich mich zu einem Civildienſte
bequemen. Kommt mir doch der Schlafrock weit be
haglicher vor, als die Uniform, die Sr. Durchlaucht
nie knapp genug ſitzen kann.“ „uUnd ich ſollte dem
Staat einen ſo wackeren Offizier rauben fragte Eu
genie ſchnell „Nimmermehr! Lieber ſoll aus der
ganzen Sache nichts werden

(Fortſetzung folgt.
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